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Abonnements Einladung.
Hierdurch laden wir auf das 4. QOuartal 1912 des Kreisblatts

ein. Das Kreisblatt hält feſt an ſeiner bisherigen Haltung, denn
in einer Zeit, in der die Umſtürzler im Jnlande auf dem Markte
ausrufen, in Deutſchland müſſe die Republik etabliert werden,
muß dem Zeitungsleſer Gelegenheit geboten werden, den ſtaats-
erhaltenden Standpunkt vertreten zu ſehn. Mit lauer Halbheit
kann man den „Genoſſen“ nicht beikommen, unſere ganze Zeit-
mung drängt auf klare und entſchiedene Stellungnahme

in.
Was man ſonſt an Tagesneuigkeiten von einem Blatt er

wartet, bringt das Kreisblatt, beſpricht beſonders auch die kom-
munalen Angelegenheiten Merſeburg's.

Je rrements und Jnſertions- Bedingungen bleiben unver-
ändert.

Der Verlag des Kreisblakts.

Die Lage im Balkan.
Wenn nicht unerwartete Zwiſchenfälle eintreten, wird die

Lage im Balkan ſich bald beſſern dank der Politik der un-
bedingten Offenheit, die in Oeſterreich unter dem Grafen Berch-
told neuerdings gepflegt wird. Machte auch im erſten Augen-
blick der geſättigte Peſſimismus ſeiner Darlegungen einen be-
unruhigenden Eindruck, ſo hat doch nachher die Zuſtimmung
zu ſeinen Ausführungen aus allen Staaten ohne Unterſchied,
ob Dreibund oder Dreieinigung, die unruhigen Balkanvölker
darüber belehrt, daß die Großmächte keine Entzündung im
Balkan wollen. Allerdings iſt die Kriegsgefahr dadurch noch
ſcharf betont, daß die mazedoniſchen Aufrührer unter der Lei-
tung von bulgariſchen Reſerveoffizieren ſtehen. Die dienſtfäh-
igen Mannſchaften ſind förmlich, wie in einem geordneten
Staate, in einer Stammrolle verzeichnet; ſie erhalten ordnungs-
gemäß ihre Einberufung und ihre Ausbildung. Um die auch
in den diplomatiſchen Abmachungen der Balkanſtaaten wider-
ſchillernde Uebereinſtimmung der Volksſplitter zu kennzeichnen,
werden in dieſen irregulären Truppenkörper alle Nationali-
täten aufgenommen.

Wenn alſo ſo planmäßig und nach amtlichen Muſtern die
Volkserhebung vorbereitet wird, ſo deutet dies darauf hin, daß
Bulgarien ſich die diesmaligen Schwierigkeiten der Türkei zur
Vergrößerung ſeines eigenen Reiches nicht entgehen laſſen will.
Die elektriſche Spannung ſchlägt denn auch ſchon über die
Grenzen.

Sonntag, den 29. September 1912.

Am Donnerstag verbreitete ſich in Wien in den Wandel-
gängen des Abgeordnetenhauſes, wo die öſterreichiſche Delega-
tion tagt, unter den Mitgliedern der Delegation das Gerücht,
die Länderbank habe aus Konſtantinopel eine Depeſche erhal-
ten, nach der Bulgarien der Türkei den Krieg erklärt habe.
Der Delegierten bemächtigte ſich ungeheuere Aufregung. Sie
ſtürmten zu dem im Ausſchuſſe anweſenden Miniſter des Aeu-
ßeren, Grafen Berchtold, um ihn über die Richtigkeit der Nach-
richt zu befragen. Graf Berchtold erklärte, daß dem Aus-
wärtigen Amte über eine Kriegserklärung nichts bekannt ſei.
Auch die anderen anweſenden Miniſter wurden mit Anfragen
beſtürmt, konnten aber nur dieſelbe Auskunft geben. Trotz-
dem dauerte die Aufregung fort. Erſt als bis in die Abend-
ſtunden keine Beſtätigung des Gerüchtes eintraf, trat wieder
Beruhigung unter den Delegierten ein. Man glaubt, daß das
Ganze ein Börſenmanöver war. Der Wiener bulgariſche Ge-
ſandte äußerte ſich zu einem Vertreter der „Neuen Freien Pr.“:
Es iſt abſolut nicht unmöglich, daß die Kriegserklärung tat-
ſächlich erfolgt iſt und daß die Verſtändigung davon infolge
der Aufregung in Sofia noch nicht hierher gelangt iſt. Tat-
ſache iſt, daß Bulgarien gegen die Türkei mobiliſiert und ſchlag-
bereit iſt.

Auf der Berliner bulgariſchen Geſandtſchaft wird erklärt, daß
eine Beſtätigung der Nachricht, der zufolge Bulgarien der Tür-
kei den Krieg erklärt habe, noch nicht eingetroffen ſei. Wenn
auch vorläufig von einem derartigen Vorgehen der bulgariſchen
Regierung noch nichts bekannt ſei, ſo führte der Diplomat aus,
ſo könne immerhin eine Zuſpitzung des Konflikts nicht in Ab-
rede geſtellt werden.

Als Zeichen für den Ernſt der Lage, ſo ſchreibt man üns,
mag die Nachricht des „Berl. Lok.-Anz.“ gelten, daß Herr v.
Kiderlen-Wächter ſich zwar gerne perſönlich nach Neuershauſen
begeben hätte, um an der Trauerfeier für Herrn v. Marſchall
teilzunehmen, um ſo mehr, als er zu der Zeit, da Freiherr v.
Marſchall Staatsſekretär war, im Auswärtigen Amt unter ihm
gearbeitet hat. Es erſcheine aber mit Rückſicht auf die Lage
der Geſchäfte nicht angängig, daß gleichzeitig mit dem Reichs-
kanzler auch Herr v. Kiderlen-Wächter Berlin verläßt, zumal
da Unterſtaatsſekretär Zimmermann gegenwärtig mit Urlaub
im Auslande weilt. Deshalb wird das Auswärtige Amt in
hn.hthGtzq25är b. nen nneerdJcherßul,rfckk WW eni rdg um bf
Neuershauſen durch den nach dem Unterſtaatsſekretär zurzeit
ranghöchſten Beamten, den Direktor der handelspolitiſchen Ab-

152. Jahrgang.
2

teilung, Exzellenz v. Körner, vertreten ſein. Für die preußi-
ſche Regierung nimmt der Geſandte Preußens in Karlsruhe,
Wirkl. Geh. Rat v. Eiſendecher, an der Trauerfeier teil.

Vielleicht war die Alarmnachricht aus Wien das letzte Auf-
flackern vor dem Erlöſchen der ganzen Unruhen. Die Türkei
bewahrt auf alle Fälle bei aller Feſtigkeit eine beſonnene Hal-
tung. Die Freigabe des ſerbiſchen Kriegsmaterials hat ſie ab-
gelehnt. Die Geheimbünde verfolgt ſie mit Nachdruck und mit
gutem Erfolg ſcheint ſie auch die Einigung mit Albanien zu
betreiben, die ja ohnehin weſentlich durch das Auftreten der
Makedonier auf dem Schauplatz gefördert wird. Auch den
kriegeriſch ausgebauten Manövern an der Balkangrenze gibt
ſie eine harmloſe Auslegung, obwohl dieſe Veranſtaltung doch
den Nachbarn verſtändlich iſt. Den Blättern zufolge erklärt
der Miniſter des Aeußeren Noradoughian dem bulgariſchen
Geſandten Sarafow, der Aufklärungen bezüglich des Zwecks
der Manöver verlangte, daß die Manöver, die alljährlich ſtatt-
finden, nicht als eine Drohung gegen Bulgarien angeſehen
werden dürften, mit dem die Pforte trotz der in letzter Zeit
ſich dort bemerkbar machenden Erregung die freundſchaftlichen
Beziehungen aufrechtzuerhalten wünſche. Die Vertreter der
Türkei erhielten die Weiſung, den Mächten die gleiche Verſiche-
rung bezüglich der Manöver zu geben. Die zweite Diviſion,
die ſich in Smyrna befindet, trifft bereits in zwei Tagen in Kon-
ſtantinopel ein, um an den Manövern bei Adrianopel teil-
zunehmen.

Wien, 27. Sept. Jn der heutigen Nachmittagsſitzung des
Ausſchuſſes der öſterreichiſchen Delegation für auswärtige An-
gelegenheiten ergriff der Miniſter des Aeußern Graf Berchtold
das Wort, um auf die Ausführungen einzelner Redner zu ant-
worten. Bezüglich des Verhältniſſes zwiſchen dem Dreibund
und der Triplentente erklärte der Miniſter, dieſes ſei ſehr gut.
Von einer Spannung ſei keine Rede. Was die an die Beſuche
Saſſanows geknüpften Kommentare betrifft, ſo ſeien dieſe mei-
ſtens lediglich Kombinationen. Der Miniſter konſtatierte mit
Befriedigung, daß beide Mächtegruppen die Abſicht haben, den
Frieden zu erhalten. Bei ſeiner Anregung zum Gedankenaus-
tauſch über die Balkanfrage ſei es dem Miniſter nur darum
zu tun geweſen, ein Einvernehmen unter den Großmächten
herbeizuführen, keineswegs aber darum, die Führung in der
Balkanpolitik an ſich zu reißen. Es handle ſich um Ausfindig-
machung von Mitteln und Wegen zur Wahrung der Souve-

e rne t CÄÜT. Vermiſchkes.

Frankfurt a. M., 27. Sept. Jn der Nacht zum Donnerstag erſchoß
ſich, wie wir ſchon gemeldet haben, in ihrer Wohnung, Emſerſtraße 33,
die Kontoriſtin Lindner, die bei den Muſikwerken von Philipps in der
Solmsſtraße angeſtellt und als eine ſehr lebensluſtige Perſon galt. Sie
war vor vierzehn Tagen mit ihren Logisgebern in jener Wohnung ein-
gezogen. Am Mittwoch abend packte ſie alle ihre Sachen zuſammen
und ſchrieb bis ſpät in die Nacht hinein verſchiedene Briefe, die ſie ver-
ſchloſſen auf den Tiſch niederlegte. Dann ſchoß ſie ſich, es ſoll gegen
4 Uhr morgens geweſen ſein, eine Kugel in die Schläfe. Die Lindner
war ſofort tot. Eine Anzahl Briefe waren an ihre in Süd-Bayern
lebenden Verwandten und Eltern gerichtet, die inzwiſchen hier einge-
troffen ſind. Ein Schreiben war an einen Kaufmann in Sachſenhauſen
adreſſiert geweſen, den ſie eines Verbrechens bezichtigte. Welcher Art
das Verbrechen ſein ſollte, ſtand nicht in dem Schreiben. Auf der Kri-
minalpolizei wurde dem Kaufmann heute früh der Jnhalt des Schreibens
eröffnet. Der Kaufmann äußerte ſich aber nicht zu dem, was die Lind-
ner von ihm behauptet hatte. Sämtliche Briefſchaften ſind von der
Staatsanwaltſchaft beſchlagnahmt worden. Durch den Selbſtmord der
Lindner erfuhren die Hausbewohner, die bisher geglaubt hatten, eine
ledige Perſon vor ſich zu haben, daß die zweiundvierzigjährige Kon-
toriſtin ſeit langem verheiratet und Mutter von 5 Kindern ſei. Die
Lindner hatte allem Anſchein nach ein Verhältnis mit einem 25jährigen
Kaufmann namens Helrich aus der Adalbertſtraße gehabt. Tatſache
iſt jedenfalls, daß Oelrich ſie wiederholt in ihrer früheren Wohnung
aufgeſucht hat, und daß er Spaziergänge mit ihr unternommen hat.
Oelrich iſt nun ſeit drei 73 ſpurlos verſchwunden und ſeine Ange-
hörigen, die ſich ſein Fernbleiben nicht zu erklären wiſſen, vermuten,
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daß er das Opfer eines Verbrechens wurde. Andererſeits iſt die An-
nahme aber berechtigt, daß ſich Oelrich ſelbſt ein Leid zugefügt und mit
der Lindner beſchloſſen hat, gemeinſam in den Tod zu gehen. Die Un-
terſuchung wird noch ergeben, inwieweit ein Zuſammenhang zwiſchen
dem Selbſtmord und dem Verſchwinden des jungen Kaufmanns beſteht.
Ein Spiel des Zufalls will es, daß ein anderer Angeſtellter der Muſik-
werke, der Feinmechaniker J. Müller, vor wenigen Tagen ſich auch das
Leben nahm. Er vergiftete ſich bekanntlich in der Nähe des Gutleut-
hofs mit Blauſäure.

London, 27. Sept. Ungeheures Aufſehen erregt hier eine Bluttat,
die an die Londoner und Pariſer Apachenverbrechen erinnert: Ein
unterſetzter, etwa 25 bis 30 Jahre alter Mann mit dichtem ſchwarzen
Backen- und Schnurrbart, der ſich Titus nannte, ſaß heute nachmittag
allein an einem Tiſch in der Bar des Hotels oHrſeſhoe in der Totten-
ham Court Road im Londoner Weſtend. An der einen Seite der Bar
befindet ſich der Schanktiſch, hinter dem drei oder vier Kellnerinnen Ge-
tränke verausgaben. An dem Tiſch neben Titus ſaßen zwei Männer,
mit denen er in Streit geriet. Plötzlich zog er einen Revolver aus der
Taſche, feuerte auf ſie und verletzte ſie leicht. Gleich darauf richtete er
die Waffe auf die Geſchäftsführerin, Fräulein Towers, und traf ſie in
den Mund. Die Unglückliche ſtarb auf dem Wege nach dem Kranken-
hauſe. Dann ſchoß er auf eine Kellnerin, die er an der Schulter ver-
letzte. Hierauf ſtürzte der Revolverheld auf die Straße und hob ſeine
Waffe gegen die Verfolger. Ein Hotelportier, der ihn ergreifen wollte,
wurde ſchwer am Halſe verletzt. Unterdeſſen hatte ſich der Straßen-
paſſanten eine wahre Panik bemächtigt. Aller Verkehr ſtand ſtill, und
Konſtabler eilten von allen Seiten herbei. Ein Zeitungsverkäufer, der
ſich an den Verbrecher herantraute, erhielt einen lebensgefährlichen
Schuß in den Unterleib. Dem Portier eines benachbarten Hotels wurden

vier Zähne ausgeſchoſſen. Jetzt war der Revolver des Verbrechers
offenbar entleert. Mehrere beherzte Männer ſtürzten ſich auf den Ra-
ſenden und ſchlugen ihn nach verzweifeltem Kampfe zu Boden; er wurde
verhaftet.

Weilburg, 27. Sept. Auf der Weilbahnſtrecke zwiſchen den Sta-
tionen Eſſershauſen und Ernſthauſen wurde in der Nacht vom Sonntag
zum Montag der junge Landwirt Fremdt aus Ernſthauſen von dem
gegen 3 Uhr die Strecke paſſierenden Frühzug überfahren. Dem Un-
glücklichen wurde der linke Unterarm vollſtändig abgefahren, außerdem
erlitt er einen Schädelbruch. Bisher nahm man an, Fremdt, der an
einem Turnfeſte in Edelsberg teilgenommen hatte, habe um den Weg
abzukürzen, zwiſchen Eſſershauſen und Ernſthauſen das Bahngleis be
nutzt und ſei hierbei von dem Zuge erfaßt und überfahren worden. Jetzt
ſtellt ſich die Sache jedoch weſentlich anders heraus. Die von der Gen-
darmerie eingeleiteten Ermittelungen haben nämlich ergeben, daß Frmdt
ohne Zweifel das Opfer eines Verbrechens geworden iſt. Es wurde
fſtgeſtellt, daß Fremdt von mehreren Burſchen überfallen und mit Knüp-
veln verprügelt wurde. Einwohner von Eſſershauſen haben Hilferufe
gehört, auch wurden die blutigen Knüppel gefunden. Man nimmt nun
an, daß die Täter ihr durch die Mißhandlungen bewußtlos gewodenes
Opfer für tot hielten und dieſes nun auf den Eiſenbahndamm ſchleppten,
um ſo ihre Tat zu verdecken und den Anſchein eines Eiſenbahnunfalles
herbeizuführen. Der Verdacht, dieſe Tat begangen zu haben, richtet ſich

gegen zwei Burſchen aus Lützendorf. JOdeſſa, 26. Sept. Vor etwa 8 Jahren verſchwand auf unerklärliche
Weiſe die Frau eines gewiſſen Lukjanenko. Geſtern wurde bei Erdar-
beiten das Skelett der Verſchollenen gefunden und deren Mann ver-
haftet. Er gab das Verbrechen zu und erklärte offen, die Frau vor acht
Jahren lebendig verſcharrt zu haben.

in frühz fleißig die Modeberichte
verziert erſcheinen

eitiger Herbſt
wie vorher, denn was

hat den kurzen Sommer abgelöſt und erinnert die Damen mit ſeiner kühlen Temperatur
jeden Morgen eindringlich an ihre Garderobe für den Winter. Da werden nun

ſtudiert, die jetzt in vielen Zeitungen mit ſchönen Bild. rn
aber ach wenn man damit fertig iſt, weiß man genau ſo viel

die Damen in Paris und Wien bei den Rennen zur Schau
getragen haben, iſt ſelbſt für unſere „oberen Zehntauſend“ in Halle und Umgegend nicht brauchbar und deshalb iſt der Wert ſolcher Modeberichte für das große Publikum ganz illuſoriſch
Der beſte Wegweiſer bleibt da immer das Schaufenſter eines rennomierten Spezial-Geſchäfts, und wer jetzt in Halle die prächtigen Auslagen bei Geschw. Loewendahl ſieht, mud
anerkennen, daß dieſe Firma ſtets am beſten den gut bürgerlichen Geſchmack trifft; vornehm und gediegen wirken alle ausgeſtellten Sachen ob Kleider, Koſtüme, Mäntel, Bluſen uns
Röcke. Die Firma hat durch ihren großen Konſum vorteilhaften Einkauf und kann daher mit ihrer bekannt ſoliden Ware immer am billigſten ſein; wer einmal hier Kunde iſt, bleibt eß
immer, weil die Bedienung ſo iſt wie ſie jeder gern hat; Sammet- und Seidenplüſch- Mäntel haben Geschw. Loewendahl wieder in ihren bewährten Garantie-Qualitäten günſtig
abgeſchloſſen und ſind damit nicht teurer als früher; wer vor ſeinem Einkauf Loewendahls Schaufenſter ſieht, erſpart ſich Verdruß und Geld.
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Merſeburger Kreisblatt nebſt „Jlluſtr. Sonntagsblatt“. Sonntag, den 29. September.
ränitätsrechte der Pforte und der berechtigten Intereſſen der
Balkanvölker.

Mißliche Finanzlage im Reiche.
Merſeburg 28. Sept.

Wer etwa geglaubt hatte, die vor drei Jahren in Kraft ge
tretene Finanzreform werde nun eine Weile vorhalten, um
die Reichskaſſe gefüllt zu halten, iſt im Jrrtum. Der ſicherſte
Barometer für den Stand der Reichskaſſe ſind von jeher die
offiziöſen Artikel der „Berl. Polit. Nachricht.“ geweſen, die es
ausgezeichnet verſtehen, neue Steuern anzukündigen und die
Sache ſo überzeugend darzuſtellen und dem Leſer mundgerecht
zu machen, daß er ſchließlich glauben muß, es ſei nur ſo und
gar nicht anders möglich, den Reichsſäckel zu füllen.

Da nun ſchon alles ſo ziemlich in Steuern ſteht und neue
Steuerobjekte auch mit dem Fernrohr nicht zu erſpähen ſind,
ſo iſt man auf die Beſitzſteuer verfallen.

In dieſer Beziehung ſchreiben die „Berl. Polit. Nachr.“:
„Jmmer von neuem tauchen in der Preſſe Betrachtungen

über die angebliche Ueberflüſſigkeit der Ausarbeitung einer Be-
ſitzſteuervorlage im Reiche auf. Namentlich ſtützt man dieſe
Betrachtungen auf die bisherigen Ergebniſſe der Reichseinnah-
men während des laufenden Rechnungsjahres. Es iſt ja ſicher-
lich erfreulich, daß bis jetzt die monatlichen Ergebniſſe der haupt,
ſächlichſten Reichseinnahmequellen den im Etat auf die letzte
ren geſetzten Erwartungen im ganzen ziemlich entſprochen ha-
ben. Es kann aber nicht verkannt werden, daß einzelne Ein-
nahmezweige hinter dieſen Erwartungen zurückgeblieben ſind.
Jedenfalls iſt der bisher verfloſſene Zeitraum des laufenden
Etatsjahres noch nicht groß genug, um ſchon jetzt eine einiger-
maßen zuverläſſige Schätzung der Jahreseinnahme vornehmen
zu können. Aber ſelbſt, wenn ſchließlich die tatſächliche Jahres
einnahme hinter der Etatseinnahme nicht zurückbleiben wurde,
würde es nicht überflüſſig ſein, die Beſitzſteuervorlage auszu-
arbeiten. Zunächſt verpflichtet dazu die Vereinbarung, die Re-
gierungen und Reichstag eingegangen ſind. Sodann iſt die
Lage der Reichsfinanzen durchaus nicht danach, daß auf die
einmal beſchloſſene Vermehrung der Einnahmen verzichtet wer
den könnte. Schon ein Hinweis auf die Aenderungen, die be
züglich der Zuckerſteuer und des Grundſtücksübertragungsſtem-
pels nach geſetzlichen Vereinbarungen bevorſtehen, genügt, um
dies zu beweiſen. Man wird aber auch immer im Auge be
halten müſſen, daß einzelne fortdauernde Ausgabepoſitionen
einen Steigerungscharakter tragen. Es ſoll in dieſer Beziehung
nur auf den Reichsverſicherungszuſchuß hingewieſen werden.
Von Jahr zu Jahr erhöht er ſich, und ehe das Beharrungs-
ſtadium eintreten wird, wird noch manches Jahr verfließen.
Dazu kommt, daß, wenn der Hinterbliebenenverſicherungsfonds
aufgebraucht ſein wird, die Belaſtung aus dieſer Verſicherungs-
art durch laufende Mittel aufgebracht werden muß. Vorläufig
macht ja die Ausgabe für die Hintewliebenenverſicherung nur
einige Millionen l aus, aber es wird bei ihr ebenſo gehen, wie
bei der Jnvalidenverſicherung. Jn einigen Jahren wird der
Reichszuſchuß auch hierfür jährlich einen beträchtlichen Poſten
ausmachen, und derartigen Anforderungen wird der Hinter-
bliebenenverſicherungsfonds nicht lange ſtandhalten. Es iſt alſo
ganz ſicher, daß neben Einnahmeausfällen Ausgabeſteigerungen
auch in der nächſten Zeit im Reiche zu erwarten ſind. Hierfür
beizeiten Vorſorge zu treffen, iſt um ſo mehr angebracht, als
nicht geleugnet werden kann, daß zu der jetzigen Höhe der ein-
zelnen Einnahmezweige die günſtige wirtſchaftliche Konjunktur
beiträgt, und man nicht weiß, wie lange ſie anhalten wird. Aus
dieſem Grunde erſcheint es auch überflüſſig, ſich den Kopf dar-
über zu zerbrechen, welche jetzige Einnahmequellen des Reichs
infolge der Einführung einer Beſitzbeſteuerung beſeitigt werden
könnten. Neben den ſchon ſowieſo in Ausſicht genommenen
Einnahmeverringerungen noch andere in Vorſchlag zu bringen,
hat wenig Ausſicht auf Erfolg. Wenn aber gar neben der Be-
ſeitigung anderer Steuern neuerdings die der Salzſteuer emp-
fohlen wird, ſo muß doch darauf aufmerkſam gemacht werden,
daß aus der letzteren dem Reiche jährlich eine Einnahme von
nahezu 60 Millionen A erwächſt. Solche Beträge ſind im
Reichshaushalt durchaus nicht ohne weiteres zu entbehren“.

Der Paſſus, es ſei ganz ſicher, daß neben Einnahme-Aus-
fällen Ausgabeſteigerungen zu erwarten ſeien, charakteriſiert
am beſten, was in der Zukunft zu erwarten iſt. Hoffentlich
laſſen ſich die Mittel, welche durch die ſoziale Geſetzgebung
dem Reiche dauernd erwachſen, auch aufbringen.

cennenSSWZum Verſicherungsgeſetz für Angeſtellte.
Mit dem Herannahen der Wahl der Vertrauensmänner

fangen die Intereſſenten an, ſich etwas lebhafter mit dem Ge-
ſetze zu beſchäftigen. Ganz allmählich ſickert nun doch die Er-
kenntnis durch, wie wichtig dieſe Wahlen ſind. Die Vertrau-
ensmänner haben zunächſt die Wahlen für die Beiſitzer der
Rentenausſchüſſe, der Schieds- und Oberſchiedsgerichte, ſowie
des Verwaltungsrates vorzunehmen. Letzterer wählt dann
vier Beiſitzer zum Direktorium der Reichsverſicherungsanſtalt.

Die Aufgabe der Vertrauensmänner als Wahlmänner geht
dahin, den Verwaltungs- und Spruchorganen der geſamten
Verſicherung eine ſachliche und ſachkundige, von keinerlei an-
derer Erwägung geleitete Beſetzung zu geben. Ferner ent-
ſcheiden ſie in ihrer Eigenſchaft als Mitglieder dieſer Ver-
waltungsſtellen über alle Anſprüche der Verſicherten auf Ru-
hegeld, Rente, über deren Wiederentziehung uſw.; zugleich ſteht
ihnen auch die Pflicht zu, die Kapitalanlagen der Verſicherungs-
anſtalt zu prüfen, den jährlichen Voranſchlag feſtzuſetzen und
den Rechnungsabſchluß und die Bilanz entgegenzunehmen. Ver
möge ihrer engeren Fühlung mit dem Geſchäftsgange der Ver-
ſicherung ſind die Vertrauensmänner in der Lage, auf Grund
praktiſcher Erfahrungen auf eine wohl bald notwendige Ver-
beſſerung des Geſetzes hinzuwirken.

Das bedeutſamſte Organ der Selbſtverwaltung im Geſetz
iſt der Rentenausſchuß. Seine zur Hälfte aus Arbeitgebern,
zuy Hälfte aus Angeſtellten durch Wahl aus der Reihe der
Vertrauensmänner entnommenen Beiſitzer dienen unter einem
Beamten als Obmann der für die Verſicherten entſcheidend-
ſten Funktion: der Feſtſetzung, Anweiſung, Entziehung und

Ausſchuß volle richterliche Unabhängigkeit von den Weiſungen
der Reichsverſicherungsanſtalt, der lediglich die Anordnung
eines Heilverfahrens vorbehalten bleibt. Doch hat auch da der
Rentenausſchuß mitzuwirken, indem er die Anträge auf Heil-
behandlung entgegennimmt, den Sachverhalt klärt und die An-
ſtalt über die Ausſichten eines Heilverfahrens gegenüber Ren-
tenanwärtern oder Rentenbeziehern auf dem Laufenden er-
hält.

Den Vertrauensmännern wird ferner die Durchfühhrung des
mit dem Jnkrafttreten des Geſetzes ſofort beginnenden Heilver-
fahrens übertragen, wofür alljährlich 11——12 Millionen aufge
wendet werden. Endlich aber können die Vertrauensmänner
noch zu weiteren Funktionen herangezogen werden. Die Wich-
tigkeit der Wahlen der Vertrauensmänner und der Erſatzleute
iſt hierdurch genügend gekennzeichnet.

Arbeitgeber und Arbeitnehmer haben bei der Beratung und
Beſchlußfaſſung des Geſetzes für die Angeſtellten manches ver-
ſäumt. An ihnen iſt es jetzt, ſich durch die Entſendung ge-
eigneter Perſönlichkeiten zunächſt in das Kollegium der Ver-
trauensmänner wenigſtens den Einfluß auf die Durchführung
des Geſetzes zu verſchaffen, den ihnen dies eingeräumt hat.
Die bevorſtehenden Wahlen bieten hierzu die beſte Gelegenheit.

Ausland.
Konſtankinopel, 27. Sept. Wie im Miniſterium des Aeuße-

ren erklärt wird, ſind die großen Adrianopeler Manöver bis
auf weiteres verſchoben worden. Stattdeſſen finden örtliche
Manöver von ſechs Diviſionen in Mazedonien und von vier
Diviſionen in Thrazien ſtatt. Von Einfluß auf dieſe Ent-
ſchließung ſollen Schritte der Botſchafter von England, Frank-
reich und Rußland bei der Pforte geweſen ſein.

Cerbere, 27. Sept. Aus Barcelona (Spanien) wird be-
richtet, daß die Polizei Anſammlungen von Streikenden aus-
einandertrieb, die ſich auf einer Brücke über die Eiſenbahn
zuſammengerottet hatten und Jngenieure und Maſchiniſten be-
drohten. Die Lage in Barcelona wird immer ernſter. Der
Zivilgouverneur hat ſtrenge Maßnahmen getroffen, u. a. jede
fernere Anſammlung von Menſchen und den Verkauf von
Feuerwaffen unterſagt. Auf der von Barcelona zur franzö-
ſiſchen Grenze führenden Eiſenbahnlinie iſt, vermutlich infolge
eines Sabotageaktes, ein Zug entgleiſt, wobei drei Perſonen
getötet und mehrere verletzt wurden.

Deutſches Reich.
Berlin, 27. Sept. (Hofnachrichten.) Die Kaiſerlichen Maje-

ſtäten verweilen in Rominten. Nähere Nachrichten liegen nicht
vor.

München, 27. Sept. Die bayeriſche Abgeordneten- Kammer
hat den Lotterie-Vertrags-Entwurf mit Preußen genehmigt.
Baden und Württemberg haben bekanntlich analoge Verträge
ſchon früher abgeſchloſſen.

Zum Regierungsjubiläum des Kaiſers.
Berlin, 27. Sept. Die zum Regierungsjubiläum des Kai-

ſers im nächſten Jahre geplanten Veranſtaltungen größten Stils
auf allen künſtleriſchen und ſportlichen Gebieten ſind geſichert.
An erſter Stelle werden ſich die Königlichen Theater beteiligen.
Auch die Beteiligung des Deutſchen und des Leſſing-Theaters
iſt zugeſagt. Dazu kommen Feſtkonzerte ſowie hervorragende
ſportliche und geſellſchaftliche Veranſtaltungen.

Einſtellung von Verſicherungsleiſtungen. Hierin genießt der

Lokales.
Merſeburg 28. Sept.

Zu den Fleiſch-Vergiftungen. So viel man hört, befinden
ſich alle Patienten auf dem Wege der Beſſerung. Das Sturm-
ſche Geſchäft iſt noch geſchloſſen. Dem hieſigen ſtädtiſchen Un-
terſuchungsamt iſt eine bakteriologiſche Abteilung nicht ange-
gliedert, lediglich deshalb mußten die Proben nach Halle an
das hygieniſche Jnſtitut der Univerſität geſandt werden. Auf
welche Weiſe Paratyphus-Bazillen in das Fleiſch kommen, iſt
eine Frage, die z. Z. in Merſeburg viel aufgeworfen wird.
Die Beantwortung kann nur von fachmänniſchen Spezialiſten
geſchehen.

Perſonalnoktiz. Der Zivilſupernumerar Tettenborn
iſt zum Regierungsſekretär ernannt worden.

Der „Haus- und Grundbeſitzerverein“ hielt geſtern, Frei-
tag, Abend im „Herzog-Chriſtian“ ſeine ordentliche Hauptver-
ſammlung ab, die nur mäßig beſucht war. Der Vorſitzende,
Herr Kaufmann Roenneke, begrüßte die Erſchienenen und er
ſtattete hierauf als Einleitung kurzen Bericht als Delegierter
des im Mai d. J. in Berlin ſtattgefundenen „internationalen
Hauseſitzer-Kongreſſes“ und vom „Zentralverbandstage der
deutſchen Haus- und Grundbeſitzervereine“ verbunden mit der
Ausſtellung betr. Haus- und Wohnungsbau und ſchilderte ſo-
dann in längerer Ausführung die Ausſtellung ſelbſt. (Ausführ-
licher Bericht folgt in nächſter Nummer.)

Verhütetes Bahnunglück. Durch die Geiſtesgegenwart des
Fabriklehrlings Wolf wurde vorgeſtern ein größeres Bahnun-
glück verhütet. An der Bahnſchranke am Roten Brückenrain
befanden ſich vier Kinder und ein Geſchirr auf dem Gleis,
als ein D-Zug herangebrauſt kam. Der Lehrling überſah
ſofort die Gefahr, brachte in höchſter Eile die Kinder vom Gleis
und riß den Wagen retour. Jn der nächſten Sekunde brauſte
der D-Zug durch.

Vom ſtädtiſchen Krankenhauſe. Wie aus der Bekanntma-
chung des Magiſtrats in vorliegender Nummer erſichtlich, ſind
im ſtädtiſchen Krankenhaufſe die Gebühren für Angehörige aus
dem Kreiſe Merſeburg zufolge Vereinbarung mit dem Kreis-
Ausſchuß herabgeſetzt worden.

Vom Merſeburger Rathauſe.
Bei den vor einiger Zeit von mir und von anderer Seite

publizierten hiſtoriſchen Reminiſzenzen vom Merſeburger Rat-
hauſe am Markt, dem ſog. „Neuen Rathaus“, ſind eigenthüm-
licher Weiſe die Wappen und Jnſchriften am Oſtgiebel unbe-
achtet geblieben. Es ſei daher das Verſäumte nachgeholt.

Während die reiche Ornamentik am Portal mit ihren Fi-
guren, Wappen und Jnſchriften wohl jedem in die Augen fällt,
werden die Wappen und Jnſchriften am Oſtgiebel von manchem
überſehen worden ſein. Brauchſt dich darum nicht zu ſchämen,

lieber Leſer, es iſt einem mit ſolchen Dingen ſehr Vertrauten
ebenſo gegangen, der ob dieſer Entdeckung ganz erſtaunt rief,
ob er bisher dort blind vorübergegangen ſei! Es geht eben
nirgends eigentümlicher zu als in der Welt!

Wir wollen alſo ſogleich dieſe für gewiß manchen neuen
Erſcheinungen näher betrachten. Zunächſt erblicken wir am
Oſtgiebel 2 Mal in gleicher Höhe die kolorierten Wappen vom
Merſeburger Biſchof Vincenz von Schleinitz (1526——1535):
Stiftskreuz und 3 Roſen, was auch am „Alten Rathaus“
in de r Burgſtraße un dam Schloß zu finden iſt. Weiter hin-
auf am Giebel in der ſüdlichen Ecke iſt das Wappen vom Mer-
ſeburger Biſchof Sigismund von Lindenau (1535——1544): Stifts-
kreuz und Lindenbaum und die Umſchrift: Sigismundus Bi-
ſchof von Merſeburg. Das Wappen in runder Einfaſſung iſt
ſehr ſchön koloriert, leuchtend im Sonnenglanz blickt es herab
und erzählt von vergangenen Zeiten. Jn gleicher Höhe an der
nördlichen Giebelecke iſt gleichfalls in runder Einfaſſung eine
Jnſchrift mit der Jahreszahl 1536: „Lobe ſei Gott. Wo der
Here die Stadt nicht bewahrt, da iſt umſonſt des Wächters
Wachen. Der bewahre den Ein- und Ausgang.“

Am 8. Oktober 1720 unter der Regierung des Herrn Stifts-
Adminiſtratoris Herzog Moritz Wilhelm Hochfürſtl. Durchlaucht
verlegte der Merſeburger „Stadtrat“ ſeinen Sitz vom „Alten
Rathaus“ in der Burgſtraße in das bisherige „Kauf- und Ge-
wandhaus“ am Markt, das nun das „Neue Rathaus“ heißt
bis auf den heutigen Tag. Zur Einzugsfeier hat der Kaiſer-
liche Pfalzgraf und Stadtrichter Ernſt Wilhelm Herzog, deſſen
Grabdenkmal ſich auf dem Stadtgottesacker befindet, eine la-
teiniſche Feſtrede drucken laſſen, die ich in der Univerſitätsbib-
liothek zu Halle wieder gefunden habe.

Ueber dem Portal iſt das Sachſen-Merſeburgiſche Herzogs-
Wappen in bunter Ausführung der verſchiedenen Felder, de-
ren eines das Merſeburger Stiftskreuz trägt Schwarzes
Kreuz in Gold“; daneben das leider abgebrockelte Merſeburger
Stadtwappen. Umgeben ſind die Wappen von einer reichen
Ornamentik und Jnſchriften, worüber das Nähere in Heft 6
„Aus Merſeburgs alter Geſchichte“ von Prof. Dr. Rademacher
zu finden iſt. Die großen Buchſtaben der einen lateiniſchen
Jnſchrift im Schlußſtein des Türbogens ergeben zuſammenge-
ſtellt das Einzugsjahr 1720, ſo daß dieſe nur wenigen ver-
ſtändliche Geheimſchrift bekundet, wann das Gebäude Rathaus
geworden iſt.

Eine Handſchrift berichtet: „Auguſt 1728 wurde dieſes neue
Rathaus ausgeputzt und über den Eingang 2 Statuen geſetzt,
deren die zur linken Hand ein Frauenzimmer vorſtellt, welches
über dem rechten Arme einen Schmuck von Blumen, in der
Linken einen Sonnenſchirm hat und unten zu Füßen eine
Glucke, welche ihre Jungen bedeckt, darunter das Wort Tutela.
Zur rechten Hand ſteht der Herkules, welcher einen 5köpfigen-
Drachen unter ſich mit ſeiner Keule beſtreitet, worunter das
Wort (unlesbar, wahrſcheinlich Medulla). Zwiſchen dieſen
2 Statuen ein Schwert, eine Waage und Elle.“

Es iſt ſomit deutlich, daß dieſe Ornamentik und Jnſchriften
nicht urſprünglich, ſondern erſt ſpäter, nachdem das Gebäude
1720 Rathaus geworden, einige Zeit darauf dort angebracht
worden ſind. Vom Chroniſten Vulpius wiſſen wir auch, was
früher hier geweſen iſt und erfahren bei dieſer Gelegenheit auch,
daß das „Neue Rathaus“ am Markt ſchon 1720 keineswegs
neu, ſondern ſchon ziemlich 200 Jahre als „Kauf- und Ge-
wandhaus“ geſtanden hatte.

Der Chroniſt Vulpius (1700) berichtet: „Das am Markte
ſtehende ſehr nützliche Kaufhaus, welches 1524 (alſo unter dem
1514——1526 regierenden Biſchof Adolph) zu bauen angefangen
und 1528 (alſo unter dem 1526—1535 regierenden Biſchof
Vincenz) bis auf alle Giebel vollbracht worden, hat in die 7000
Gulden gekoſtet. Dazu ſind etliche alte Gewölbe und Häuſer ge-
kauft, die Steine aber in Erneſti Brotuffs Steinbruche ver
handelt worden. Daran ſteht über der Tür und Treppe:
„Falſch Gewicht und Maß iſt beydes Greul dem Herrn“, dar-
unter aber obige Jahreszahlen und Wappen des Biſchofs und
der Stadt. Unten ſind die „Brod-Bänke und etliche bequeme
Kramladen“.

Es iſt alſo früher über dem Portal das Wappen vom Bi
ſchof Vincenz (Stiftskreuz und 3 Roſen) geweſen, der zur Zeit
der Vollendung des Baues 1528 Landesherr von Merſeburg
war, und als das Gebäude 1720 Rathaus ward, iſt dann das
noch heute dort befindliche Wappen des damaligen Landes-
herrn Herzog Moritz Wilhelm (1694—-1731) über das Portal
neben das Stadtwappen gekommen. Es liegt daher die Ver-
mutung nicht fern, daß die beiden am RathausOſtgiebel be
findlichen Wappen vom Biſchof Vincenz urſprünglich über dem
Portal geweſen ſind. Nachfolger vom Biſchof Vincenz war
Biſchof Sigismund (1535-1544), deſſen Wappen in ſchöner
bunt geſtalteter Ausführung mit Stiftskreuz un dLindenbaum
oben am Giebel zu finden iſt.

Der Rathaus-Weſtgiebel hat als Wappenſchmuck das Mer-
ſeburger Stadtwappen mit den 4 Domtürmen, dem Stiftskreuz
und dem Haupt von St. Johannes dem Täufer und daneben
das Preußiſche Adler-Wappen, was dort angebracht iſt, als auf
dem Wiener Kongreß am 18. und 22. Mai 1815 mit dem
größten Teil des Hochſtifts Merſeburg die Stadt Merſeburg
an Preußen kam. So erzählen jene Wappen und Inſchrif
ten ein gut Stück Merſeburger Geſchichte von der Biſchofszeit,
der Herzogszeit und der PreußenZeit. Schwickert.

Der Prinzregent von Bayern iſt geſtern geſtorben. Luit-
pold hatte nach dem tragiſchen Tode des Königs Ludwig die
Regentſchaft für den blödſinnigen Otto, den Bruder des Königs,
übernommen. Der alte Mann hat ſich während ſeiner Re
gentſchaft ziemlich reſerviert gehalten und ließ die Miniſter
reſp. die parlamentariſche Mehrheit regieren, was eigentlich
ſelbſtverſtändlich ſein ſollte, aber doch in Preußen Deutſchland
auffällig ſchien. Luitpold hat ein Alter von 92 Jahren erreicht.

So zu leſen im geſtrigen Volksboten aus Zeitz. Aus Mün-
chen wird dagegen eine erfreuliche Beſſerung im Befinden des
Prinzregenten berichtet. Den blutigen Revolutionsmännern in
der Redaktion des Volksboten iſt der alte Herr vermutlich nicht
ſchnell genug geſtorben da haben ſie ihn kalten Blutes einfach
umgebracht. Vielleicht lebt der Totgeſagte dafür um ſo länger.
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Kaktowitz, 27. Sept. Der Staatsanwalt hat auf die Ergreifung der
Kattowitzer Bankräuber eine Belohnung von 1000 M ausgeſetzt.

Kottbus, 28. Sept. Geſtern gegen mittag brannten, wie der „Nie-
derlauſitzer Bote“ meldet, in Eulo bei Forſt in der Lauſitz die Wirt-
ſchaftsgebäude, Stall, Scheune und Schuppen des Gärtners Karl Rumpf
nieder. Hierbei verbrannte das dreijährige Enkelkind des Beſitzers, das
Söhnchen des Spinners M. Bohl, das in den Schuppentrümmern tot
aufgefunden wurde. Der Brandſchaden iſt durch Verſicherung gedeckt.

München, 27. Sept. Das Zentralkomitee des bayeriſchen Frauen-
vereins vom Roten Kreuz teilt mit: Ein ſeit 13 Jahren als Rechnungs
führer und Kaſſierer angeſtellter Oberleutnant a. D. hat rund 75 000
unterſchlagen. Der vom Verein geplanten Anzeige kam der Defrau-
dant zuvor, indem er ſich ſelbſt dem Staatsanwalt ſtellte.

München, 27. Sept. Ein bereits in der pſychiatriſchen Klinik wegen

cher täglich abends Ausgang in ſeine Wohnung hatte, ſchnitt mit einem
großen Meſſer ſeinem 428 jährigen Sohne den Hals durch, ſo daß der
Tod ſofort eintrat. Der Vater wurde wieder in die Klinik eingeliefert.

Ferner hat in einem hieſigen Hotel ein Amtsaſſeſſor aus Pfaffenhofen
ſeine Frau und ſich erſchoſſen. Die näheren Umſtände ſind unbekannt.

Deutſches Reich.
Der Reichstagsabgeordnete Kämpf beabſichtigt, in näch-

ſter Zeit ſein Mandat als Reichstagsmitglied niederzulegen und
ſich einer Neuwahl zu unterziehn. Bekanntlich iſt das Mandat
von der Sozialdemokratie angefochten worden und, da er nur
mit einer Mehrheit von 7 Stimmen gewählt wurde, dürfte

ſchwerer Nervenzerrüttung untergebrachter Zweiter Staatsanwalt, wel
Amtliche Bekannkmachungen. e e
Wir bringen hiermitzuröffentlichen

Kenntnis, daß wir nach Ueberein-
kommen mit dem Kreisausſchuß des
Kreiſes Merſeburg die Gebühren für
die Verpflegung und ärztliche Be-
handlung im hieſigen ſtädtiſchen
Krankenhauſe, welche ſonſt tarifmäßig
auf 3 M. feſtgeſetzt ſind für Ein
wohner des Kreiſes Merſeburg auf
2,50 M. pro Tag und Kopf er-
mäßigt haben.

Merſeburg, den 27. Sept. 1912.
Der Magiſtrak.

Bekannkmachung.
Der für die Straße „am Bahnhof“

längs der Bahn zwiſchen Lauch-
ſtedterſtraße und dem Bahnhof ab-
geänderte Bebauungs- und Flucht-
linienplan iſt nunmehr förmlich
feſtgeſtellt. Derſelbe liegt vom
3. Oktober d. Js. ab im Magiſtrats-
büro zu Jedermanns Einſicht offen.
Merſeburg, den 27. September 1912.

Der Magiſtrat.
Bekannkmachung.

Wir machen bekannt, daß für die
hieſige Stadt

A. als Schiedsmänner:
1. der Kaufmann Max Nell für

den 1. Bezirk
2. der Seilermeiſter Julius Trom-

mer für den 2. Bezirk
B. als Schiedsmanns-Stellvertreter:

1. der Kaufmann Karl Brendel

n
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Leiden, mein innigst geliebter Mann, unser guter, treu-
sorgender Vater, Schwieger- und Grossyater, der

er«tnaannet o hh
im 75. Lebensjahre.

Die trauernden Hinterbliebenen.

Curt Rosch, Maurermeister, Kaiserswerth,
Arth. Rosch, Ingenieur, Kattowitz,
Alfred Rosch, 2Ziegeleibesitzer, Merseburg,
Armin Rosch, Landwirt, Merseburg.
Johanna Rosch, geb. Peters,
Clara Rosch, geb. Winckler,
Olga Rosch, geb. Trenschel,
Rosa Rosch, geb. Vogel
und sechs Enkelkinder.

Die Beerdigung findet Dienstag Nachm, 3 Uhr
vom Trauerhause aus statt.

bei der Anerkennung des ſozialdemokratiſchen Pro
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längerem

Ziüegeleibesttzer

g, den 28. September 1912.

Roseh geb. Leisebein.

Trauerfeier im Hause.

teſtes die.

Entenplan 9.

h aus prima Stotf, engl. Art, 37 00
S (d'braun blau, u. grün me-

liert, beste Ausführung

e m erunrd ppan tolbrast 00
J farben braun, blau. grün

meliert, solide feine Muster

Der Sehlager der Saison

Kaſſierung des Mandaks erfolgen. Um dem vorzubeugen, will
Kaempf nun ſein Mandat freiwillig niederlegen.

3434Sanitätsrat Dr. Wegener's Tee.
Dieſer aus edlen Kräutern zuſammengeſetzte Tee iſt ſpeziell

zu empfehlen bei Kopfſchmerzen, Beklommenheit, Magen- und
Darmſtörungen. Hebt den Appetit und fördert die Verdauung.

Preis M. 1.50, in Apotheken zu haben. Wo nicht erhält-
lich, wende mann ſich an Ferromanganin-Geſellſchaft, Kron-
prinzenſtr. 55, Frankfurt a. M.

e r S a Der r2

d eo Doblkowit
Merseburg. Entenplan 9.

Spezial- Abteilungh 4terren- und Knaben Garderobe
Reimw. Knaben- Anzüge

S Uochgeschlossene KLittelform,
I d'grau u. grün, solide derbe P 50

S Winterware Alter bis 84 ahr

knaben-Schul- Anzüge
S HMHochgesehl. Kittelform oder

ackett 2reihig, d'grau, me- O 50
liert Fischgratmuster
Alter bis 10 Jahr

Rerren-Knzüge ung Ulster

Knahen-Anzüge
Neueste Sportfasson 1 u. 12 50
2reihig prima Stoffe, engl. I.

Art, guter Sitz

Anaben-Pyjacks
Neueste 2reih. Facon auf- 16 00

gesetzte Taschen M.
pa. Stoffe

M.

M.

Ulster
braun weliert Diagonal 00
viot 2reih. mit angewebtem s M.

Futter

Ulster
oliv, braun Flausch, eleg. 38 00
Ausführung, guter warmer M.

Stoff

Anzug

M.

Anzug

M.

für den 1. Bezirk wiedergewählt und

von dem Präſidium des König- ce e e Jtirith- Runte Zeit vom 15. Januar 1913 ddahit t dena der da Hoſt zit worven Bekanntm Ichung. in vielen modernen Farben, neu eingetroffen n
Merſeburg, den 26. Sept. 1912. Die Kreisſpaxkaſſe des Kreiſes Merſeburg ver- kür NIerse- 533 gDer Magiſtrat. zinſt alle Einlagen zu Z. Prozent vom Tage nach der verkau hurg Hito 9obko w.

Die Lieferung von Lebensmitteln a ee e 5 S SeeEinzahlung bisfür das Gerichtsgefängnis und die
Abnahme der Küchenabfälle für die
Zeit vom 1. November 1912 bis
31. Oktober 1913 ſoll vergeben
werden.

Dazu iſt Termin auf den 7. Oxk-
tober 1912, Vormittags 10 Uhr
anberaumt.

Angebote ſind verſchloſſen bis zum
Verdingungstermin einzureichen.

Die Bedingungenkönnen im Dienſt-

Beträgen erfolgen,

r

Die o J D. 34 v sDie letztere kann ohne Kündigung auch bei großens re Art degung auch groper 155,000 Mk.
ſind auf Acker und Häuſer in ge-

2 e dtrennten Poſten auszuleih.(Rückp.erb.) JMerſebnurg, den 27. September 1912.
Kurato

zum Tage vor der Abhebung. e ce en T e e

h e S S eng
falls der Kaſſenbeſtand dieſes geſtattet. Verdingung.

Das Umdecken des Pfarrdaches
rium der Kreisſparkaſſe. Ernſt Gerſte, Magdeburg, und Nebengebäudes ſoll vergeben
Der Vorſitzend 1619) Gr. Diesdorferſtr. 243. werden. Bedingungen und UnterDer Sor fitzende. See lagen liegen beim Kirchenkaſſen-Königlicher

zimmer des Gefängnisinſpektors
eingeſehen werden.
Merſeburg, den 25. Sept. 1912.

Der Gefängnisvorſteher.
Bekannkmachung.

Die Rechnung über die Ver
waltung der Kirchenkaſſe St. Ma
rimi für das Rechnungsjahr 1911
liegt vom 30. September ab 14

r im hieſigen Magiſtrats
an während der Dienſtſtunden

zur Einſicht aus.

S e

ma

Heizungömonteure und

Beſchäftigung geſucht von
Hermann Liebau, Zentralheizungen

Magdeburg

t nrendant Körner werktäglich in den
Vormittagsſtunden aus. Angebote

e ſind daſelbſt bis 12. Oktober ein-nut zureichen. (1621laſſer sureictVanſch oſſer Der Kirchenvorſtand zu
ſofort bei hohem Lohn u. dauernder Niederclobicau.

Brockenſammlung.
--Sudenburg.

a

Stadttheater in Halle.
Sonntag, 29. Septbr., nachm. 3 Uhr:

Jeden Montag und Freitag von
10 12 Uhr.
Annahme von Sachen.

Werſeburg, den 28 Sept. 1912.
Der Gemeinde Kircheurgt

von St. Maximt,
W ert her, P.

Unter den vom Schweinehändler
Ruprecht aus Rüdigershagen ge-
kauften Ferkeln des Landwirts
Straube zu Kitzen, iſt die Schweine-
ſeuche feſtgeſtellt worden.

lein Schkorlopp, d. 27. Sept. 1912.

Der Amtsvorſteher.
Bock.

Private Anzeigen
Wehrkraftverein

Jungdentſchland

zu Merſeburg.
Uebung am Sonntag, den 29. Sep
tember er. mit W.K.V. Weißenfels.
Sammelplatz vor der Füſilierkaſerne.

Abmarſch 2 Uhr 45 nachm.
v. Brauchitſch, Leutnant d. Reſ.
Weißenfelſerſtr. 59.
II. Etage z. 1.4. 13 evtl. ſchon
I. Rov. 1912 zu vermieteu.

a

F 3 DieS Egmont. Abds. 8 Uhr: Zie- Verkauf jeden Dienſtag
e gennerlieboe. Montag, 30. Sep von I Uhr. haus
e tember, abds. 71 Uhr: Die tfünt arlgta. Kr Hiriterhaus
S c PFranktaevter. Dienstag, 1. Ok- pS tober abds. 7 Uhr: Die Aauber- Die erſte Etage
S Höte. Mittwoch, 2. Oktober, abds. 5 be 71 Uhr: Aigennerliebe. Lindenſtraße 13.S Donnerstag, 3. Oktober, abds 71 Uhr: n 0 d Zubebbr

Der lächelnde Knabe. t ren r und Zubehör
S Freitag, 4. Oktober, abds. 7 Uhr: re und Bad s neten

S Margarethe. und 1. April k. Js. zu beziehen.
Waschmittel.
Stärkewäsche wird prachtvoll Kklar,

blütenweiß, wie auf
rS Rasen gebleicht!

Kein Reiben und Bürsten, daher kein Rauh-

werden der Ränder und Kanten bei Kragen
und Manschetten. Größte Schomung des Ge-

webes bei garantierter Unschädlichkeit.

Erprobt u. gelobt!
Nur in Originalpaketen, niemals lose.
HENRKEL CO., DVUSSELDORF.

Alleinige Fabrikanten auch der allbeliebten

dem

e S e e ee Se i S S S le g. S e ex C c u 2

Aelteste Handlung 8am Plazte Wilhelmſtr.
iſt die Parterre-Wohnung, 8 Zimmer,
Badezimmer, Veranda, Garten u. Zu-

5

v h ö5 B behör zu vermieten. Die Wohnungr 3W A P kann ſchon am 1. Dezember bezogen

wo wer n.e Näheres Wilhelmstr. 4 I.4

IalleMittelstr. 9--10.

c e ä 7 2cC ieeL 72 72 7 2i e
wäscht am besten

Patent Ingenieur- Büro
V. Beer, Leipaiz,Bläücherstr. 12. Wer eineGute Idee

9 dat, verhangeKostenlose
Begutachtg. Anmeldg. u.

erwertg.v, Erfindungen
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Mark 5000 000,
mündelsichere 49, Anleihe der StadtHalle a. i. Saale von 1905

Abteilung II.
Ringeteilt in Stücke von C 2000, C 1000, C 500, C 200 und 100

mit Zinsgenuss vom 1. Oktober 1912 ab
Verstärkte Tilgungundßesamtküundigunghbiszums1. Dezemhberl920 aus geschlossen

werden zur öffentlichen Zeichnung aufgele
am Donnerstag, den 3. Oktober 1912

bei den Mitgliedern des Konsortiums
bei der Königlichen Seehandlung (Preussische Staatsbank),

Berliner Handels-Gesellschaft,
Herrn S. Bleichröder,
der Direktion der Disconto-Gesellschaft,

in Leipzig Allgemeinen Deutschen Credit- Anstalt
nnd deren sämtlichen Niederlassungen

während der bei jeder Stelle üblichen Geschätftsstunden.
Anmeldeformulare Können von den vorgenannten Stellen bezogen werden.
Der Zeichnungspreis ist auf 98,50 2zuzüglich Stückzinsen vom 1. Oktober bis zum

Tage der Abnahme festgesezt.
Bei der Zeichnung ist auf Erfordern eine Kaution von 59/0 des Nennwerts in bar oder

marktgängigen Wertpapieren zu hinterlegen.
Die Zuteilungen, deren Höhe dem Ermessen der Zeichnungstellen überlassen ist, werden

nach Schluss der Zeichnung so bald als möglich erfolgen.
Die Abnahme der Stücke, deren Einführung an der Börse zu Berlin veranlasst

werden wird, hat in der Zeit vom 10. bis 31. Oktober d. J. zu erfolgen, und zwar
zunächst gegen Kassenquittungen, gegen deren Rückgabe die definitiven Schuldverschreibungen
vom 21. Oktober d. J. ab ausgehändigt werden.

Berlin, im Joptember 1912.
Königliche Seehancdlung (Preussische Staatshank.)

dnzunterrleht.
Der diesjährige Tanzunterricht für die Herren Schüler des

Königl. Lehrer-Seminars beginnt mit Zuſtimmung des Herrn
Direktors Dr. Sieke

Sonnabend, den 19. Oktober d. J., nachmittags 4 Uhr,
in der „Funkenburg“.

Jm Beſitz der neueſten, von der Hochſchule herausgegebenen Geſell
ſchaftstänze und Quadrillen.

Geſchätzte Anmeldungen junger Damru baldigſt erbeten in meiner
Wohnung Schmale Str. 19 I.
vSochachtungsvoll C. Ebeling, Tauzlehrer ſeit 1886.

ſener

in Berlin

R e Shene

4 2 ß F 3 5 u z h Sprechſtunden Inh.Markt 19, 1. Et. Zonmags ubert ſotzke,

Tel. Nr. 442. p. 8-1. Dentist.
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Wegen U nach
HEmtenpliam
bleibt mein Geschäftam Montag, d. 30. Sept.
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ken 7
Aufmerksame Müässigste

Bedienung. Preise.o

Xarl Tänzer
Merseburg. Adolf Schäfers Nachf. REntenplan 7

Spezialgeschäft

für (851Herren- Wäsche
Iricotagen, Shlipse.

Wäsche- Anfertigung in eigenen
Arbeitsstuben.
Fernspr. 259.

0 o o00000000000000000000000Solide Wo GrosseQualitäten. Auswahl.

Elies BitterLehrerin für
Gesang, Klavier-, Guitarre- und Lautenspiel
erteilt regelmässig zweimal wöchentlich (Mittwoch und
Sonnabend) in Merseburg Unterricht. Einige Stunden
können an den betreffenden Tagen noch belegt werden.

Beste Referenzen stehen zu Diensten.
Gefällige Anmeldungen werden erbeten nach

HIA II (Saale), Landwehrstr. 17. Telefon 135.

institut Boltz
Iimenau i. Thür.

Hochherrſch.s-Zimm.- Wohnung
Mädchenkammer, Bad, Jnnenkl.,
Schrankzimm., 2 Balkone, 2 Keller
und Bodengelaß ſowie 380 qm
2 Garten wegzugshalb. f. 1300 Mk. per
1. 10. oder ſpäter zu vermieten.

Näheres Chriſtianenſtr. 5 part.

Einj, Pähnr.,
Prim., Abitur.

Prosp. frei.

Haus
Dobkowitz,

re

Haupteingang im Auge der Kleinen Riütterstrasse neben VFrahnert, zweiter Vingaug vom Eutenplan aus
bei bedeutend vergrösserter Auswahl in allen Artikeln.
Verhaut zu ausser gewöhnlich nen PrelSen.

Während der ersten Verkaufswoche besondere Vergünstigungen in Bezug auf Rabattgewährung sowie hervorragend billige Sonderangebote
in allen Abteilungen.

Otto Dobkowitz,
Kaufhaus für Modewaren und Aussteuerbedart.
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im neuen Geschätts- Lokal Entenpllan s

v 7 g 8Die Eröffnung im neuen CGeschäfts- 831 Meine Wohnung be

z findet ſich jetzt Lauch-hause erfolgt d z eD ienstag, d. 4. 0kt. 3 ſtedter Straße 25.

Ddul Ehlert. i Walter Westram,
3 g S vereideter Vücher-Reviſor, FernrufGlas, Porzellan, Haus- und Küchengeräte. 8 Nr. 408.

7 8 Neue Ritter Pianos und Har-Nern? 8 moninms werden vermietet, bei
6 ſpäterem Kauf Anrechnung der ge-Sppel waren. zahlten Miete Rud. Meckert,

Ober Burgſtr. Reparaturen und
oookokokokkokoCS Stimmungen.
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erseburg.

Hierzu eine Beilage.



ber

h

Fähnr.,
Abitur.

p. frei.

hnung
nnenkl.,
2 Keller
380 qm

am,
Fernruf

id Har-
tet, bei

der ge-
ckert,
en und

e

rrererer—rmmrrroh)Vv22
Sonntag, den 29. September 1912.

9 des „2Nerſeburger Kreisblatts“.

Die „Forderung des Tages“.
Eine von der Fortſchrittlichen Volkspartei im erſten Berliner

Reichstagswahlkreis veranſtaltete Proteſtverſammlung gegen die
Teuerung hat ein ſehr eigenartiges Ergebnis gehabt. Die An-
kündigung der Verſammlung war unter der Deviſe: „Die Fort-
ſchrittliche Volkspartei un ddie Forderung des Tages“ erfolgt.
Die „Forderung des Tages“, damit war gemeint, wie aus den
Reden der fortſchrittlichen Abgeordneten Dr. Wiemer und Dr.
Kaempf hervorging, die Bekämpfung der herrſchenden Fleiſch-
teuerung durch Oeffnung der Grenzen und Zulaſſung von le-
bendem Schlachtvieh aus dem Auslande. Als aber, nachdem die
beiden genannten Redner ihre Vorträge gehalten und die
üblichen Angriffe gegen die Wirtſchafts- und Zollpolitik des
Reiches gerichtet hatten, in eine Diskuſſion über die „Forde-
rung des Tages“ eingetreten werden ſollte, ſtellte ſich heraus,
daß die Beſucher der Verſammlung unter der Forderung des
Tages etwas ganz anderes verſtanden als die Einberufer und
Veranſtalter. Gleich der erſte Diskuſſionsredner ſuchte die
Kandidatenfrage für die bevorſtehende Landtagserſatzwahl im
erſten Wahlkreiſe zu erörtern.

Die Verſammlunggsleiter wieſen wiederholt darauf hin, daß
die Reſolution über die Teuerung, nicht aber die Kandidaten-
frage zur Diskuſſion ſtehe. Es half nichts, immer wieder wur-
de aus der Verſammlung heraus der Verſuch gemacht, zur
Kandidatenfrage zu ſprechen, und der Widerſpruch ſeitens der
Verſammlungsleiter wurde mit lebhaftem Unwillen aufgenom-
men. Schließlich blieb dem Leiter der Verſammlung nichts
anderes übrig als dem Abgeordneten Dr. Wiemer das Schluß-
wort zu erteilen; ſo wurde die Gefahr, daß der Ausſpruch des
Redners, die Fortſchrittliche Volkspartei ſei gegenwärtig die
geſchloſſenſte und einheitlichſte Partei in Deutſchland, durch
unliebſame Vorgänge, durch Zwiſtigkeiten und Meinungs-
verſchiedenheiten Lügen geſtraft werden könne, noch glücklich ab-
gewehrt. Sei es, daß die Beſucher der Verſammlung zu einem
beträchtlichen Teil nicht Anhänger der Fortſchrittlichen Volks
partei waren, ſei es, daß die Reſolution, in der die üblichen
Anklag enerhoben, aber keinerlei poſitive Vorſchläge zur Be
ſeitigung der Teuerung gemacht werden, die Verſammlungs-
teilnehmer nicht befriedigt hatte, jedenfalls war unverkennbar,
daß von dem Groß der Verſammlung als Forderung des Ta-
ges nicht die Bekämpfung der Teuerung, ſondern die Erörte-
rung der Kandidatenfrage im Hinblick auf die bevorſtehende Er-
ſatzwahl verſtanden wurde! Die freiſinnigen Verſammlungs-
leiter werden alſo nicht behaupten können, daß der „ſtarke Be
ſuch“, den die Verſammlung gehabt haben ſoll, auf Rechnung
der Erregung über die herrſchende Teuerung zu ſetzen war.

Provinz und Umgegend.
Halle, 27. Sept. Den Bemühungen der hieſigen Krimi-

nalpolizei iſt es gelungen, den zu ermitteln und feſtzunehmen,
der am 11. Auguſt in Gemeinſchaft mit einem früher ding-
feſt gemachten Genoſſen eine Dame in einem Hausflur überfiel
und ihr die Handtaſche mit 130 A. raubte. Der Bandit hat
dann vor einigen Tagen einen gleichen Raub an einem Lauf-
burſchen verſucht. Es handelt ſich um den 23jährigen Arbeiter
Kurt Fehling, der ſich in letzter Zeit hier wohnungslos umher-
trieb. Fehling hat auch ſeit einiger Zeit das Hauptpoſtge-
bäude dadurch unſicher gemacht, daß er in einem Falle einen
Poſtfachſchlußkaſten entwendete und in zwei weiteren Fällen
zwei Laufburſchen um 40 und 120 M beſtahl. Ferner hat er
einen Ladenkaſſendiebſtahl zugeſtanden.

Halle, 27. Sept. Die im Mittelalter erbaute, bekannte
Burg Giebichenſtein wird, nachdem das Kultusminiſterium die
Genehmigung erteilt hat, nach Entwürfen des Provinzialkon-
ſervators Hiecke durch einen architektoniſch bedeutſamen Neu-
bau in ihrer alten Form wiederhergeſtellt. Hier ſtarb heute,
75 Jahre alt, der Superintendent und Prediger der Moritz-
gemeinde Guſtav Adolph Saran, der Verfaſſer bekannter, kir-
chenrechtlicher Bücher. Sein Hauptwerk iſt „Pfarrwahlrecht
der ſtädtiſchen Patronatsgemeinden“. Saran iſt ein Sohn
des bekannten Halleſchen Komponiſten und der Vater des Halle-
ſchen Univerſitätsprofeſſors Saran.

Wetzendorf, 24. Sept. Heute fand durch die Kreisärzte
von Querfurt und Naumburg die Sezierung der Leiche des
in der Unſtrut tot aufgefiſchten Hildenhagen aus Memleben
ſtatt. Es konnten, trotzdem die Leiche bereits 14 Tage im
Waſſer gelegen hat, noch verſchiedene Verletzungen am Kopfe
durch Schläge herrührend, feſtgeſtellt werden, ſo daß ein Selbſt
mord ausgeſchloſſen iſt. Es iſt feſtgeſtellt worden, daß der
Aufgefundene bei ſeinem letzten Aufenthalt in Nebra ein Por-
temonnaie mit einer größeren Summe Geldes bei ſich gehabt
hat, das bei ſeinem Auffinden fehlte; nur Uhr und Meſſer
fand ſich bei ihm noch vor. Erwähnt ſei noch, daß H. bei ſeinem
Aufenthalte in Nebra am Abend dem Alkohol etwas derb zu
geſprochen hat. Da iſt es nun für den oder die mutmaßlichen
Mörder ein leichtes geweſen, ihn auf dem Heimwege zu über-
fallen und zu überwältigen. Hildenhagen war von großer
kräftiger Geſtalt und 36 Jahre alt. Wahrſcheinlich iſt er bei
dem Ueberfall erſt durch Schläge auf den Kopf betäubt worden,
worauf er dann nach Wegnahme des Geldes von den Mör-
dern in die Unſtrut geworfen worden iſt.

Neuhaus a. R., 26. Sept. Jm Rennſteiggebiet von Neu
haus und Jgelshieb hat es geſtern faſt den ganzen Tag über
geſchneit. Die Flure nzeigten noch heute früh eine Schneedecke.

Lauchſtedt, 25. Sept. Der Drechſlerlehrling Sauer wurde
beim Oelen von der Transmiſſion erfaßt und mit fortgeſchleu-
dert. Hierbei wurden ihm beide Beine gebrochen. Der Ver-
unglückte mußte nach Anlegung eines Notverbandes durch
Mannſchaften der hieſigen Sanitätskolonne in die Halleſche
Klinik transportiert werden.

Wolmirſtedt, 26. Sept. Hier erſchoß ſich heute der fahnen-
flüchtig gewordene Soldat Kramer in der Scheune des väterli-
chen Gehöftes in dem Augenblicke, wo er durch den Fußgen-
darmerie-Wachtmeiſter Strenger-Wiehe feſtgenommen werden
ſollte. Kramer ſtand bei der 2. Kompagnie des 1. Lothringer
Pionier-Bat. Nr. 16 in Metz und iſt ſeit Sonntag flüchtig; er
iſt mit einem Fahrrad hier eingetroffen und hat vermutlich
den Weg auf dieſem zurückgelegt. Ein Brief wurde bei ihm
aufgefunden, der über die Beweggründe Aufſchluß gibt.

Aſchersleben, 27. Sept. Für die am 9. Oktober d. J. für
den Wahlkreis Calbe Aſchersleben Quedlinburg ſtattfindende
Landtagserſatzwahl an Stelle des verſtorbenen Grafen Douglas
ſind diesmal eine Reihe von Kandidaten aufgeſtellt: von den
Nationalliberalen der Amtsgerichtsrat Dr. Reiß-Staßfurt, von
den Konſervativen und dem Bund der Landwirte der Land-
rat von Jacobi-Quedlinburg, von der Mittelſtandsvereinigung
der Malermeiſter Heinß-Aſchersleben und von der Fortſchritt-
lichen Volkspartei der Dr. med. Pfeil Schneider Schönebeck.
Zu dieſ enKandidaturen iſt dadurch noch eine weitere getreten,
daß der „Wahlausſchuß der nationalen Mittelparteien“ in Schö-
nebeck einen Sonderkandidaten in der Perſon des Majors d.
L. Placke-Aken, der der nationalliberalen Partei angehört, auf-
geſtellt hat. Herr Placke hat indeſſen dieſe Sonderkandidatur
abgelehnt.

Jeetze, 25. Sept. Aus Uebermut den Tod geſucht hat ein
in Cheinitz arbeitender Knecht. Er hatte ſchon mehrfach ge-
äußert, daß er die Hochſpannung der Ueberlandzentrale, ohne
Schaden zu nehmen, berühren wolle. Am Sonntag vormittag
berührte er nun den Draht mit einer Stange. Er büßte dieſen
Leichtſinn mit ſofortigem Tode. Schrecklich verbrannt wurde
er aufgefunden.

Roßlau, 25. Sept. Auf Veranlaſſung des Vereins für Ge-
ſundheitspflege fand in den Räumen der Turnhalle eine Pilz-
ausſtellung ſtatt. Lehrer Bergt und Kantor Gummel-Mühl-
ſtedt hatten über 60 verſchiedene Arten Pilze und Schwämme,
die in der hieſigen Gegend vorkommen, geſammelt und genau
bezeichnet, ob ſie eßbar, ungenießbar oder giftig waren. Lehrer
Bergt erklärte den Beſuchern die Entſtehung und das Weſen der
Pilze, während Kantor Gummel die nötigen Anweiſungen
über das Sammeln, Erkennen, Zubereiten und Haltbarmachen
der Pilze gab. Der Zweck der Ausſtellung, das Publikum
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aufzuklären und zu belehren, dürfte in Anbetracht des ſtarken
Beſuches voll erfüllt ſein. Die Ausſtellung verdient nachge-
ahmt zu werden.

Kleines Feuilleton
Der Taifunſchrecken in Japan. Aus Tokio, 27. Sept. wird

berichtet: Die Verbindungen im Lande ſind noch immer unter-
brochen. Die Provinzbewohner, die nach Tokio kommen, er-
zählen erſchütternde Einzelheiten von den Wirkungen des Tai-
funs. Von der Fiſcherbevölkerung in Sapporo ſind 400 Men-
ſchen umgekommen. Drei Torpedoboote werden vermißt. Nach
den Bezirken Gifu und Aichi, wo Tauſende von Familien ob-
dachlos ſind, wurden Truppen entſandt, um Rettungs und
Schutzarbeiten auszuführen. Wo der Sturm am ſchlimmſten
wütete, iſt nichts ſtehen geblieben, Straßen ſind eingeſtürzt,
Tempel, Theater, Schulen und öffentliche Gebäude hinweggefegt
und ganze Wälder verſchwunden, ſo daß die Gegend nicht wie-
derzuerkennen iſt. Nach einer Meldung aus Shimonoſeki iſt
der Name des geſcheiterten Poſtdampfers „Umegaka Maru“.
Der Kapitän, dem Nachläſſigkeit vorgeworfen wird, hat einen
Selbſtmordverſuch gemacht.

Zeitgemäße Betrachkungen.
Herbſtgedanken.

Der Herbſtwind ſtreicht durch welkes Laub und Floras
Kinder ſterben ſie werden der Vergängnis Raub, was
blühte, muß verderben. Der Herbſt tritt für den Sommer
ein bringt Näſſe nur und Kühle und er erſtickt von vorn-
herein die wärmeren Gefühle! Un dweht es kühler
durchs Revier kann uns kein Wald mehr reizen, der
Menſch ſchlüpft in den Ueberziehr auch muß er zeitig hei-
zen. Der Ofen, der einſt „kalt geſtellt“ verſchlingt jetzt ein
Vermögen und wer da ſparen will ſein Geld muß früh
ſich ſchlafen legen! Durch Sparen gilts auf leichte Art
der Armut vorzubeugen, ſogar am Streichholz wird geſpart

es wich den Feuerzeugen kaum ſchafft man ſich noch
„Schweden“ an, der Wechſel kam, der raſche, und ſpar-
ſam trägt bald Jedermann ſein Flämmchen in der Taſche!

Wer klug iſt, übt die Sparſamkeit ſogar in Licht und
Feuer die allzu lange Regenzeit macht ja das Leben
teuer, es prophezeit der weiſe Mann, nichts Gutes ſteckt
dahinter und da ſo früh der Herbſt begann beginnt auch
früh der Winter! Der Herbſt begann, nun ſammeln ſich
um die geſellge Flamme des Lampenlichts allabendlich
die Herrn vom alten „Stamme“ da ſitzt man in Beſchau-
lichkeit und lebhaft wird beſprochen die Zeit der Not,
die Not der Zeit die herrſcht ſeit vielen Wochen!
Der eine meint, vor allem gilt es jetzt, ſich einzurichten.
Genießt viel Obſt, den Hunger ſtillt auch Fleiſch von guten
Früchten. Der Andere erwidert prompt: Jch liebe mehr

das Tierfleiſch und wenn's aus Argentinien kommt
verzehr ichs als Gefrierfleiſch! Und kommt dasſelbe zum
Verbrauch die Fleiſchnot zu beheben, ſo muß man ſchließ-
lich mittags auch vom kalten Aufſchnitt leben! Ein Drit-
ter ſpricht: Man kann alsbald im Zweifel ſein hierüber
Gefrierfleiſch aber läßt mi chkalt mir iſt ein Eisbein lieber.

So wird wohl hier und da das Wort zur Not der
Zeit genommen; recht troſtlos zog der Sommer fort,
nun iſt der Herbſt gekommen. Der Konſumenten Weh und
Ach klingt leider immer weiter, und klagen hört man
mannigfach, doch wenig Troſt! Ernſt Heiter.

Vermiſchkes.
Pilſen, 25. Sept. Die Salondame des Pilſener Stadttheaters, Lotti

Brociner, iſt nach eintägiger Krankheit geſtorben. Da Vergiftung an-
genommen wird, ſo iſt die Obduktion der Leiche angeordnet worden.

Schnee im böhmiſchen Erzgebirge. Jm böhmiſchen Erz- und Mit-
telgebirge iſt nachts Schneefall eingetreten. Das Winterkleid bedeutet
eine Schädigung für die Ernte. Auch aus Carlsfeld in Sachſen wird
mitgeteilt, daß dort geſtern früh der erſte Schnee gefallen iſt.

Das däniſche Fleiſch zu teuer.
Merſeburg, 28. Sept.

Wenn die deutſchen Landwirte zunächſt ihre Viehſtände zu
komplettieren ſuchen, die ſie voriges Jahr wegen Futtermangels
haben lichten müſſen, ſo werden ſie es einſtweilen, aber eben
nur einſtweilen, nicht ſonderlich ſchmerzlich empfinden, wenn
der deutſche Aufkäufer ausbleibt.

Jn der Praxis wird es wohl darauf hinaus kommen, daß
das däniſche Fleiſch auch nicht billiger iſt, als das deutſche, weil
infolge der ſtarken Nachfrage deutſcher Städteverwaltungen
das däniſche Vieh im Preiſe ſteigt.

In Halle a. S. wird wieder flott von Stadtwegen verkauft
und in Dresden ſind die Leute ganz glücklich, daß ſie däniſches
Fleiſ chverzehren können.

Dagegen liegen folgende Meldungen vor:
Barmen, 27. Sept. Die ſtädtiſche Teuerungskommiſſion

in Barmen hat von der Beſchaffung däniſchen Fleiſches abge-
ſehen. Der Direktor des Elberfelder Schlacht- und Viehhofes
hatte ſich zwecks Einkaufs von däniſchem Fleiſch zur Steuerung
der Fleiſchnot im Wuppertal nach Dänemark begeben. Dieſe
Reiſe verlief, wie der Direktor am Freitag in der Kommiſſion
mitteilte, völlig ergebnislos. Jnfolge der regen Nachfrage,
die in Dänemark jetzt nach Fleiſch herrſcht, haben die Preiſe
dort derart angezogen, daß der Verſand nach dem Wuppertal
ſich in keiner Weiſe lohnt.

München, 27. Sept. Das erſte däniſche Gefrierfleiſch, zu-
meiſt von jungen Kühen und Rindern, iſt am Freitag im
Schlachthof zu München in Viertelſtücken und nur an Metzger
zu 76 bis 78 A der Zentner verkauft worden. Die Abnahme
war ſchleppend, da der Preis nur vier bis ſechs A niedriger

iſt als ſonſt, und das Fleiſch auch nicht recht gefallen hat. Auf
den eingeführten 150 Zentnern däniſchen Gefrierfleiſches ruh-
ten 1500 M Fracht- und Zollſpeſen.

Köln, 27. Sept. Hier fand die zweite Sendung däniſchen
Fleiſches, die geſtern eingetroffen war, eine glatte Abnahme,
ſo daß die Sendung bereits in einer Stunde auf dem Schlacht-
hof verkauft war. Bemerkenswert iſt, daß die Stadt durch
die Metzger jetzt ſelbſt Konkurrenz bekommen hat, die ihrerſeits
einen umfangreichen Fleiſchimport in die Wege geleitet haben.

Ausland.
Tfingtau, 26. Sept. Prinz Heinrich von Preußen traf heute

hier ein, nachdem der Kreuzer „Scharnhorſt“ am 24. Septem-
ber die japaniſchen Gewäſſer verlaſſen hatte, begleitet von den
Schiffen „Gneiſenau“, „Leipzig“, „Emden“ und zwei Torpedo
booten. Der Prinz wird die ihm vom Kaiſer aufgetragenen
Beſichtigungen im Schutzgebiet Kiautſchau vornehmen. Jn
Kioto, Miyajima und Nagaſaki genoß der Prinz noch die Gaſt-
freundſchaft des japaniſchen Hofes. Der japaniſche Ehrendienſt
verabſchiedete ſich in Nagaſaki.

Paris, 27. Sept. Die ſchier unglaublichen Zuſtände in der
franzöſiſchen Marine, die infolge der häufigen, durch das B-
Pulver verurſachten Unglücksfälle und der wiederholt gemelde-
ten Fälle von Jndiſziplin lange kein Geheimnis mehr ſind,
werden von neuem beleuchtet in einem Bericht, den der Abg.
Danielou dem Marineminiſter Delcaſſee unterbreitete. Aus dem
Berichte iſt folgendes hervorzuheben: Jnfolge der angeordneten
Pulverausſchiffung fehlt es auf allen Schiffen des dritten Ge-
ſchwaders an der nötigen Munition. Das Geſchwader iſt alſo
vorläufig üfr den Kriegsfall nicht verwendbar. Ein großer
Uebelſtand iſt, daß die elektriſchen Lichtleitungen durch die Pul-
verkammern der Schiffe führen, was eine große Gefahr für
die Schiffe bedeutet. Bei den Neubauten befinden ſich die
Petroleumtanks neben den Pulverkammern. Delcaſſee gab dieſe
Mißſtände ohne weiteres zu und erklärte, daß ſich bei den
älteren Schiffen nichts mehr ändern laſſe, daß er aber dafür
ſorgen werde, dieſe Mißſtnde bei den neuzuerbauenden Schif-
fen zu beſeitigen.

Paris, 27. Sept. Es iſt möglich, daß die von Delcaſſee an
geordnete Zuſammenziehung der franzöſiſchen Flotte im Mit-
telmeer doch noch unterbleibt, weil dieſer Plan in maßgeben-
den politiſchen Kreiſen jetzt als eine Art Fehler angeſehen wird.
Denn man befürchtet von ſeiner Ausführung einen intimen
Anſchluß Jtaliens an die Kaiſermächte und ſucht deshalb nach
einem Vorwande, die Anordnung rückgängig zu machen. Auch
die Kundgebungen in Nancy finden hier keine günſtige Be
urteilung.
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